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Stun Iad)te aud) ber Steiger eine Sd)otle I)er=

aus, unb bie itned)te, bie fid) Iangfnm heran*
gemacht Ratten, um 311 feßen, roie es um bie feinb*
Iid)en Herren ftanb, trauten Slugen unb Ohren
nid)t. Da flopfte roaf)rl)aftig ber 5lltfd)ultl)eiß bem
jungen berb auf bie Schulter, unb baraufbin
fd)üttelten fie fid) ïjersfjaft bie §änbe. §ans fyrari)
Stägeli rief nad) einem SBferb für bas fyrdulein,
man reite nacb Sremgarten 311m SJtittageffen.
Die 5tned)te ftoben baoon, um es 3U fatteln unb
3ugleid) bie unglaubliche Steuigïeit 3U oerbreiten.
"über bie tieine 3ungfer ftanb nad) ein paar
Schritten mieber [tili.

„3d) fagte ©ud), bag id) nid)t eher ins Sd)Ioß
3urüdtehre, ehe 3ßr wir red)te unb ge3iemettbe
itleiber gegeben hûbt", broßte fie. „3n biefen
getjen reite ich nid)t in Sremgarten ein."

Sdhelten unb Drohungen, erft im Sd)er3, bann
im Grnft, oerfd)lugen nid)t bei ihr. Sie feßte fid)
auf bieDreppe bes Sd)Iößd)ens unb lief)bie§erren
mit oerlegenen unb ratlofen ©efichtern oor fid)
ftehen. Vergebens oerfprach ihr ber Steiger bie
reid)fte ©orbeüle be noce mit ftleibern für jebe
©elegenheit, toie es in ihren Greifen üblid) toar.

3ungfer Stägeli oerlangte, bafj entioeber jeßt für
fie ein ©eroaub in Vretngarten geholt toerbe, roo*
oon §ans 3*ran3 Stägeli nichts uoiffen roollte, ober
baf3 hier im 3d)löschen bie Verlobung gefeiert
roerbe. Schließlid) einigte man fid) hierauf.

„So roollt 3hr ©ud) alfo mir anoerloben faffen?"
fragte ber Steiger nedenb. „Vis jeßt höbe id)
roeber 3a nod) Stein uoit ©ud) betommen tonnen."

„§ätte mein Vater ©ud) heute umgebracht, fo
mürbe id) an ©urer £eicße ein ©elübbe abgelegt
haben", antroortete fie. „Das ©elübbe eroiger
iteufd)heit - bas ift nun hinfällig geroorben!" ©e*
fchmeibig fprang fie auf, um ben 3upadenben
üjänben ihres tünftigen ©emahls 3U entgehen, uttb
behenbe roie ein rotes ©icßl)örnd)en eilte fie bie
Dreppe hinauf in ben Dürrn.

£ad)enb fahen fid) bie beiben Schultheißen an.
,,©lüd 3U, irjans!" rief ber alte Scägeli. „gaft
tannft bu mid) bauern! 2Bas bu ba ins ifjaus be*

tommft, ift roie 3euer unb Vücßfenpuluer !"
Da flog oben ein fiaben am Durmfenfterdjen

auf, ber golbrote frjaarfcßopf leud)tete, unb bie
3ungfer rief herunter: „§ab id)'s etroa geftohlen?
Sin bod) bie Dochter 00m iftans 5ratt3 Stägeli !"

©lemenceau=2lnetboten *)

©lemenceau fagte oon Vrianb: ,,©r roeiß nid)ts
unb begreift alles." Unb oon Voincaré: ,,©r roeiß
alles unb begreift nichts."

*

©aillaui tarn eines Dages hintenb in bie £attt=
mer. „3d) habe mid) am guß oerleßt", fagte er.

Uttb ©lemenceau erroiberte: „Sllfo SJtigräne..."

Stnläßlid) bes Dobes eines Vörfenmannes, ber
mehrfad) in buntle Vffären oerroidelt geroefen
roar, fragte femanb ben „Diger": „SBiffen Sie,
rooran er geftorben ift?"

„SBoßer foil id) bas roiffen?" ertlärte ©lernen*
ceau. „3d) mußte ja nicht einmal, roooon er lebte."

Sott einem betannten gried)ifd)en Staatsmann
pflegte ©lemenceau 3U fagen: ,,©r hat folgenbe
Deoife: 2Beße bem, ber mir mehr als breimal ins
©eficßt fpudt."

*

3n einem feiner Vierte fcßreibt ©lemenceau:
„Der fcßonfte Vugenblid ber £iebe ift, roentt man
bie Dreppe hinaufgeht."

*

„3d) muß 3ßnen ein ©eftänbnis machen", fagte
ein Vanîier 3U ©lemenceau. „3cß bin... 3ube..."

„Vertrauen gegen Vertrauert, mein ifterr", er*
roiberte ber „Diger", „3d) bin... ©lemenceau..."

*

*) ©lemenceau, gent, ftriegsmtnifter unb SDtinifter*
präfibent 1917-1920, Sßräfibent ber lyriebenslouferettt
oon Verfailles.

Nun lachte auch der Steiger eine Scholle her-
aus, und die Knechte, die sich laugsam heran-
gemacht hatten, um zu sehen, wie es um die feind-
lichen Herren stand, trauten Augen und Ohren
nicht. Da klopfte wahrhaftig der Altschultheiß dem
Jungen derb auf die Schulter, und daraufhin
schüttelten sie sich herzhaft die Hände. Hans Franz
Nägeli rief nach einem Pferd für das Fräulein,
man reite nach Bremgarten zum Mittagessen.
Die Knechte stoben davon, um es zu satteln und
zugleich die unglaubliche Neuigkeit zu verbreiten.
Aber die kleine Jungfer stand nach ein paar
Schritten wieder still.

„Ich sagte Euch, daß ich nicht eher ins Schloß
zurückkehre, ehe Ihr mir rechte und geziemende
Kleider gegeben habt", drohte sie. „In diesen
Fetzen reite ich nicht in Bremgarten ein."

Schelten und Drohungen, erst im Scherz, dann
im Ernst, verschlugen nicht bei ihr. Sie setzte sich

auf die Treppe des Schlößchens und ließ die Herren
mit verlegenen und ratlosen Gesichtern vor sich

stehen. Vergebens versprach ihr der Steiger die
reichste Corbeille de noce mit Kleidern für jede
Gelegenheit, wie es in ihren Kreisen üblich war.

Jungfer Nägeli verlangte, daß entweder jetzt für
sie ein Gewand in Bremgarten geholt werde, wo-
von Hans Franz Nägeli nichts wissen wollte, oder
daß hier im Schlößchen die Verlobung gefeiert
werde. Schließlich einigte man sich hierauf.

„So wollt Ihr Euch also mir anverloben lassen?"
fragte der Steiger neckend. „Bis jetzt habe ich
weder Ja noch Nein von Euch bekommen können."

„Hätte mein Vater Euch heute umgebracht, so

würde ich an Eurer Leiche ein Gelübde abgelegt
habm", antwortete sie. „Das Gelübde ewiger
Keuschheit - das ist nun hinfällig geworden!" Ge-
schmeidig sprang sie auf, um den zupackenden
Händen ihres künftigen Gemahls zu entgehen, und
behende wie ein rotes Eichhörnchen eilte sie die
Treppe hinauf in den Turm.

Lachend sahen sich die beiden Schultheißen an.
„Glück zu, Hans!" rief der alte Nägeli. „Fast
kannst du mich dauern! Was du da ius Haus be-
kommst, ist wie Feuer und Büchsenpulver!"

Da flog oben ein Laden am Turmfensterchen
auf, der goldrote Haarschopf leuchtete, und die
Jungfer rief herunter: „Hab ich's etwa gestohlen?
Bin doch die Tochter vom Hans Franz Nägeli!"

Clemenceau-Anekdoten *)

Clemenceau sagte von Briand: „Er weiß nichts
und begreift alles." Und von Poincarê: „Er weiß
alles und begreift nichts."

-t-

Eaillaur kam eines Tages hinkend in die Kam-
mer. „Ich habe mich am Fuß verletzt", sagte er.

Und Clemenceau erwiderte: „Also Migräne..."

Anläßlich des Todes eines Börsenmannes, der
mehrfach in dunkle Affären verwickelt gewesen

war, fragte jemand den „Tiger": „Wissen Sie,
woran er gestorben ist?"

„Woher soll ich das wissen?" erklärte Clemen-
ceau. „Ich wußte ja nicht einmal, wovon er lebte."

Von einem bekannten griechischen Staatsmann
pflegte Clemenceau zu sagen: „Er hat folgende
Devise: Wehe dem, der mir mehr als dreimal ins
Gesicht spuckt."

-i-

In einem seiner Werke schreibt Clemenceau:
„Der schönste Augenblick der Liebe ist, wenn man
die Treppe hinaufgeht."

-I-

„Ich muß Ihnen ein Geständnis machen", sagte
ein Bankier zu Clemenceau. „Ich bin... Jude..."

„Vertrauen gegen Vertrauen, mein Herr", er-
widerte der „Tiger", „Ich bin... Clemenceau..."

*> Clemenceau, gew. Kriegsminister und Minister-
Präsident 1917-1920, Präsident der Friedenskonferenz
von Versailles.
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